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Das Luftmeer, fein Druck und feine Strömungen.

160 Die Lufthülle der Erde. Die fefte, zum Theil mit Waffer bedeckte

Grdfugel ift mit einer gasförmigen Hülle umgeben, welche man mit dem Namen

der Atmofphäre bezeichnet. Das Gasgemenge, aus welchem die Atmofphäre
befteht, nennt man die Luft.

Die Hauptbeftandtheile der atmofphärifchen Luft find Sauerftoffgas

und Stidgas, deren Gemisch noch verhältnigmäßig geringe Quantitäten von

Kohlenfäure und Wafferdampf beigemengt find. In 100 Naumtheilen

Luft find 79 Raumtheile Stiefgas und 21 Naumtheile Sauerftoffgas enthalten.
Diefes Verhäaltnig ift faft ganz conftant. Der Gehalt an Kohlenfäure ift an

und für fich fehr gering, unterliegt aber verhältnigmäßig größeren Schwanfun-
gen al Sauerftoff und Stieftoff, indem 10,000 Raumtheile Luft 3,3 bis 5,3

Nuumtheile Kohlenfäure enthalten. Noch veränderlicher ift der Gehalt an Wai-

ferdampf, wovon im folgenden Capitel ausführlicher gehandelt werden foll.
» Der Luft kommt, wie dies in der Phyfit näher nachgewiefen wird, cbenfo

wie den feften und den tropfbarzflüffigen Körpern die Eigenfchaft der Schwere

zu. Die Lufitheilhen werden alfo von der Maffe des Erdförpers angezogen

und dadurch auch verhindert, ji von der Erde aus in den Weltraum zu zer:

ftreuen. Durch ihre Schwere wird die Atmofphäre zu einem integrirenden

Theile der Erde, fie nimmt Theil fowohl an ihrer jährlichen wie an ihrer täg-

lichen Bewegung.

Der Boden des Luftmeeres, welches wir Atmofphäre nennen, ift der Schau-
plaß alles organifchen Lebens auf der Erde; nur durch Bermittelung der Luft

wird das Thier- und Pflanzenleben unterhalten. Die Dichtigkeitsverhältniffe

der Luft, ihre Beftandtheile, die Strömungen derfelben, ihr Feuchtigkeitsgehalt

und die durch denfelben bedingten wäfjerigen Niederfihläge, die Verbreitung der

Wirme in der Atmofphäre find alfo wefentliche Elemente für die Entwicelung
der Flora jowohl wie der Fauna eines Landes.

Weil die Luft erpanfibel ift und das Bolumen, welches eine gegebene Luft-

minge einnimmt, von dem Drude abhängt, welchem fie ausgefebt ift, fo ift Elar,
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daß die Atmofphäre nicht überall gleiche Dichtigkeit haben kann, daß diefelbe
vielmehr von unten nad) oben fortwährend abnehmen muß, weil ja die tieferen

Zuftfchichten einem weit größeren Druck ausgefegt find als die höheren.

Dadie tieferen Luftfchichten wirklich einen färkeren Drud auszuhalten haben,

das beweifen ung die in verfchiedenen Höhen angeftellten Barometerbeobachtungen.

Am Meeresufer ift Die Höhe der Barometerfänle im Mittel 760 Millimeter; jobald

man fich aber über den Meeresfpiegel erhebt, finft das Barometer um jo mehr,
je höher man fteigt; zu Potofi, in einer Höhe von 13220 Fuß, ift der mittlere

Barometerftand nur noch 471 Millimeter (17,4 Zoll); in jener Höhe ift alfo der

Luftdruck nur noch 0,62 von demjenigen, welcher am Ufer des Meeres ftattfindet.

Daß die Luft in der Höhe weniger dicht ift als in der Tiefe, laßt fich

gleichfalls dur Barometerverfuche darthun. DBom Spiegel des Meeres aus
muß man um 10,5 Meter fteigen, wenn das Barometer um 1 Millimeter fallen

foll; wenn man aber von Potofi aus noch höher fteigt, jo muß man fich um
16,8 Meter erheben, um ein Sinfen des Barometers um 1 Millimeter zu er:
halten. Die Dichtigkeit der Luft zu Potofi verhält fich alfo zu der Dichtigkeit der

Luft am Ufer des Meeres wie 10,5 zu 16,8, d. h. im Niveau des Meeres ift die
Luft 1,6mal dichter als zu Potofi, oder mit anderen Worten: die Dichtigkeit der

Luft zu Potofi ift nur 0,62 von derjenigen, welche am Ufer des Meeres ftatt-

findet.

Barometrische Höhenmessung. Das Barometer ift dasjenige In:

Big. 220. ftrument, welches ung über die Dichtigkeitsverhältniffe

der Luft in verfchiedenen Höhen die befte Auskunft
„geben Fann; um aber aus den Barometerbeobachtunz

760 ) gen die gewünfchten Refultate ziehen zu können, ift

e8 nöthig, erft die Beziehungen kennen zu lernen,

760 (= ® welche zwifchen der Erhebung über den Meeresfpiegel

7607 und dem entfprechenden Sinfen des Barometers ftatt-

 

 

zp9\ 5 Findet.
760 er &3 ift foeben erwahnt worden, daß man von

einem Orte aus, wo der Barometerftand 760 Milli-

200 (eo) meter beträgt, um 10,5 Meter fteigen müffe, wenn das

 

 

 

 

760) Barometer um 1 Millimeter, alfo bis auf 759 Milli

a meter (oder, was dafjelbe ift, auf 760759/,,0 Milli:
d 760 (s) meter) fallen fol. Dhne merklichen Fehler können

wir annehmen, daß die ganze Luftfchicht von 10,5
e 760 N) Meter Höhe überall gleich dicht fei, wir können anz

nehmen, daß fie fo dicht fei als am Boden. Es fei
911 % Big. 220, ein Punkt auf dem Boden, 5 ein 10,5

b 760 (766) Meter höher gelegener Bunkt, und jeder der folgen:

den Bunfte c, d, eu. |. w. liege immer wieder um

10,5 Meter höher als der nachit tiefere. Da nach dem
Mariotte’fchen Gefehe die Dichtigkeit der Luft dem
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Drucke proportional ift, unter welchem fie fi) befindet, fo muß die Luftichicht
be weniger dicht fein als ab, und zwar werden fich die Dichtigkeiten diefer

Schichten verhalten wie die Barometerftände in « und d, d. h. die Dichtigkeit

der Schicht be ift 759/740 von der Dihtigfeit der Schiht ad. Wenn man alfo
von d nad c fteigt, fo wird das Barometer nicht abermals um 1 Millimeter

fallen, fondern nur um 759/69 Millimeter. Der Barometerftand in e ift demnach:
2 \2

760 Fun wur 760 —1)—= = ==, ‚160 an) Millimeter.
760 760 760 760

Auf diefe Weife können wir weiter fehließen, daß fi) die Dichtigkeiten der

Schichten be und cd verhalten wie die Barometerftände in b und ec, daß alfo
die Schicht ed 759/750 mal leichter ift in die En be. Wenn 1die Luft:

Ihiht be einer Quedfilberfäule vo ee                             

 

 759 759 759\2

760 * \760a)
Millimeter tragen, und wenn man fih von c bis d erhebt, fo muß das Baro-

meter umun (25) Millimeter fallen. In d ift alfo der Barometerjtand

759 19 75

ap ka)" (A)== 760 () Millimeter.

Dies reicht ur um das Gefeß zu überfehen: in e wird der Barometer:
59° ’ ; THIRD :

ftand 760 (Ges ‚inf wird er 760 en fein x. Wenn man fich alfo
760

5 n 759\r
nmal 10,5 Meter über @ erhebt, fo ift der Barometerftand 760 (7E0

759 mM

760,’
a 759 \r aan. 2 ;

anderen höher gelegenen b — 760 () ‚ fo ift die Höhendifferenz beider

Drte (n— m) mal 10,5 Meter.

Aus den Gleichungen

B — 760 Er .

fo fann die Schicht ed nur eine Auecfilberfäule von _—

St an einem Drte der Barometerftand D — 760 ( an einem

760

D..— 700 2)

folgt

log. B — log. 760 + m. log. m

log. b — log. 760 + n.. log. m.

Zieht man die lebte Gleihung von der vorhergehenden ab, jo kommt

log. B — log. b = (m —.n)log. Br
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und 109. B — log. b.—= (n — m) 0,0005718

; ang Me; B — log. b
Prima v5 INMNRAOT-FE

Da aber die Höhendifferenzg ZZ der beiden fraglichen Orte (m — m) 10,5

Meter ift, fo haben wir aud)

H— 105 8 P—log.b
0,0005718

ie18363 (log: Dog).

Diefe Formel giebt die Höhenpdifferenz ZZ zweier Dite in Metern. Will
man diefelbe in Parifer Fußen ausgedrüct haben, fo hat man die Gleihung

A56lb) er... 2)
anzuwenden.

Da der Quotient ” und folglih auch die Differenz log. B — log. b

unverändert bleibt, mit welcher Einheit auch die Barometerftände DB und b

gemeffen fein mögen, fo fann man nad) Belieben, fowohl in Gleihung 1) ale

auch in Gleihung 2) die Barometerftände DZ und d in Millimetern oder in
Parifer Linien oder in irgend einem anderen Maße ausdricken.

Nach diefer Formel ift der mittlere Barometerftand einer Höhe

von 1500 Parifer Fuß über dem Meere 715mm oder 26” 5° Bar. M.

„800009 Wiegen se za 10: WO
so Se ee erg
0 19000 EI eea
5 TEOOO TR Ti DER gt
70er aeeen

Aus unferer Formel ergiebt fih nun au leicht, wie hoch man fteigen
müffe, wenn da8 Barometer auf die Hälfte des normalen Barometerftandes am

Meere fallen fol. Sebt man B=160, b—380, fo folgt aus Gleichung 2)
H — 16972 Barifer Fuß.

Erhebt man fid) abermals um 16972 Zuß, jo muß das Barometer auf 4
feines Standes am Meere fallen u. f. w.

In Fig. 221 (a. f. ©.) ift die Höhe, für welche der mittlere Barometer:
ftand 14” beträgt, durch eine punktirte Horizontallinie bezeichnet.

Sebt man in unferer Gleihung 2) DB — 760 md b —=1, fo folgt

HI = 162448. In einer Höhe von 160000 Zuß, nahe 8 geographifche Meilen,

ift alfo der Luftdruck bereits fo gering, daß er nur. noch eine Quecffilberfäule

von 1 Millimeter zu tragen im Stande ift; in einer Höhe von 8 Meilen über

dem Meeresfpiegel ift alfo die Luft fhon fo verdünnt, wie wir e8 faum mit den
beiten Luftpumpen erreichen können.

In den unteren Schichten der Atmofphäre wiegen ungefähr 113 Gubiffuß
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Luft 1 Pfund, eben fo viel wiegen in einer Höhe von 8ei erft 8600

Eubiffuß Xuft. u

09221.
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162 Höhe der Atmosphäre. So nimmt denn die Dichtigkeit der Luft mit
zunehmender Erhebung über den Boden fortwährend ab, bis fie allmälig un-
merklich wird und felbft auf die empfindlichiten phyfitalifchen Inftrumente nicht

mehr zu wirken vermag. Was von Luft über die Höhe von 10 bis 12 geogra-
phiichen Meilen hinausgeht, ift jedenfalls ein verfhwindend Fleiner Bruchtheil

der übrigen Atmofphäre, und deshalb nimmt man in der Negel an, daß die
Atmofphäre eine Höhe von 10 bis 12 geographifchen Meilen habe.

Eben weil die Luft erpanfibel ift, fanın fie nicht eine fcharfe obere Gränze
haben wie die Gewäfler, welche die Erdoberfläche bededen. E38 findet eben in

den höheren Luftregionen ein allmäliger Uebergang zur unendlichen Verdün-

nung Statt, und deshalb ift auch die Höhe der Atmofphäre Feine abjolut geger
bene und präcis beftimmbare; man kann höchftens fagen, inwelcher Höhe die
Dichtigkeit der Luft unmerklich wird.

Nehmen wir in diefem Sinne die Höhe der fhmfphäre zu 10 big 12
geographifhen Meilen an, fo fehen wir, daB Ddiefe Höhe fehr gering ift im Ver:

gleich zum Durchmeffer der Erde, welcher nahe 1700 geographifche Meilen be-
trägt. Um fich ein Elares Bild von dem Verhättniß der Erdfugel zu ihrer At-

mofphäre zu machen, denke man fich- eine Kugel von 1 Fuß Durchmeffer, welche
von einer nicht ganz 1 Linie dicken Luftigen Hülle umgeben ift.

Aber weit unter der angegebenen Gränze verfchwindet die fette Spur des

organifchen Xebeng, welches weder eine folhe Luftverdiünnung, nod) eine fo nie

drige Temperatur ertragen fann, wie fie in jenen Höhen herrfeht, und welches
fhwerlic bi8 auf die Gipfel der höchften Berge hinauffteigt.

 

163 Tägliche Variationen des Barometers. Der Luftdrud ift felbft

an einem und demfelben Drte eine fehr veränderliche Größe, welche fortwähren-

den Schwankungen unterworfen if. Wenn man in unferen Gegenden einige
Zeit lang mehrmals täglich da8 Barometer beobachtet, fo find die oft fehr be-
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deutenden Schwankungen fo unregelmäßig, daß man auf den erften Anblie
durchaus feine periodifchen Veränderungen wahrnehmen fann, während felbjt

aus ganz rohen Beobachtungen des Thermometers fialsbald fowohl eine täg-

liche als eine jährliche Periode im Gange der Temperatur nachweifen läßt.
, Um entfeheiden zu können, ob mitten in den beftändig ftattfindenden zufäl-
ligen Schwankungen des Barometers fi) nicht au) ein periodifches Steigen und

Ballen geltend macht, muß man die Mittelzahlen einer großen Reihe von Baro-

meterbeobachtungen mit einander vergleichen, welche regelmäßig zu beftimmten

Stunden des Tages angeftellt worden find. Wenn man einen Monat lang das
Barometer an mehreren beftimmten Stunden des Tages beobachtet und das
Mittel aus allen zu derfelben Stunde gemachten Beobachtungen nimmt, fo reicht

dies hin, um die Eriftenz einer täglichen Periode der Barometerfchwanfungen
aufür unfere Gegenden zu beweifen. Die Tabelle auf Seite 400 enthält die

Nefultate einer 2Ojährigen von Bouvard auf der Sternwarte zu Paris ange-

ftellten Reihe von Barometerbeobahtungenz fie giebt die auf O9 reducirten Ba-
rometerftände in Millimetern an. Die Beobadhtungsftunden waren 9 Uhr Mor:
geng, 12 Uhr Mittags, 3 Uhr Nachmittags und 9 Uhr Abende.

Die erfte Columne diefer Tabelle enthält die Angabe der Beobachtungs-

jahre; dann folgt die Angabe des in jedem Jahre beobachteten höchften und

tiefften Barometerftandes. Die für eine jede Beobachtungsftunde angegebenen
Zahlen find das Mittel aus allen zu diefer Stunde im Laufe eines Jahres ge-

machten Beobachtungen; fo ift 3. B. 754,389 das Mittel aus allen im Laufe
des Jahres 1819 um 3 Uhr Nachmittags beobachteten Barometerftänden.

Man ficht aus diefer Tabelle, daß die für die verfchiedenen Beobachtungs-

ftunden ‚gefundenen jährlichen Mittel ungleich find; fie haben durchgängig den
höchften Werth für I Uhr Morgens, den niedrigften um 3 Uhr Nachmittags; es

fpricht fich darin entfchieden ein periodifches Sinken und Steigen aus; die nicht
periodifchen Schwankungen unberüdfichtigt gelaffen, finft demnach das Baro-
meter ungefähr von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags, um dann wieder

zu fteigen. Um 9 Uhr Morgens fteht das Barometer im Durhfhnitt um
0,775 Millimeter höher al8 um 3 Uhr Nachmittags.

Die Amplitude der periodifchen Schwankungen ift diefer Tabelle zufolge
fehr gering im Vergleich zu den unregelmäßigen nicht periodifhen Schwankun-
gen; denn im Ducchfehnitt ift der höchfte Barometerftand im Laufe eines Sahres
773,5 Millimeter, der niedrigfte 731 Millimeter, ihre Differenz alfo 42,5 Milli-

meter, während die Differenz des täglichen Marimums und Minimums nur
0,775 Millimeter beträgt.

Um den Gang der täglichen Barometerhwanfungen gehörig verfolgen zu
fönnen, muß eine Zeitlang wenigftens bei Tage ftündlich das Barometer beob-

achtet werden. Die meiften Beobachtungsreihen dieferArt find jedoch des Nachts
nicht fortgefegt; man kann aber mit ziemlicher Sicherheit aus den am Tage ge-

machten Beobachtungen auf den Gang des Barometers in der Nacht Schließen.
Die Tabelle auf Seite 401 enthält die Nefultate folcher Beobachtunge-

reihen, welche an verfehiedenen Orten angeftellt wurden.
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Nach diefer Tabelle ift in den folgenden Figuren der Gang der täglichen
Barometervariationen für Cumana, Galcutta, Padua und Petersburg anfhaus

lich gemacht.

Fig. 222. Cumana.

 

Fig. 223. Calcutta.

 

Fig. 224. Padua.

Die Zeit ift zur Abfeiffe genommen, der Mapftab der Ordinaten aber ift
vergrößert, weil die Amplitude der täglichen Bariationen namentlich in höheren
Breiten jonft wegen ihrer Kleinheit nicht fichtbar geworden wäre; die Entfer-

nung je zweier auf einander folgender Horizontallinien ftellt 7/, Millimeter dar.
Das Barometer finkt alfo vom Mittag an und erreicht zwifchen 3 und 5

Uhr fein erftes Minimum, e8 fteigt dann und erreicht ein Marimum zwifchen
9 und 11 Uhr Abends; ein zweites Minimum tritt gegen 4 Uhr Morgens, ein
zweites Marimum gegen I Uhr Morgens ein.

Die Stunden, in welchen die tägliche Variation ein Marimum oder Mini:
mum erreicht, nennt man Wendeftunden.

Die Wendeftunden find bei uns nicht für alle Jahreszeiten diefelben, wie



Das Luftmeer, fein Druck umd feine Strömmmgen. 403

man aus folgender Tabelle erfehen kann, welche fir Halle die Wendeftunden in

den verfihiedenen Monaten des Jahres enthält.

    
 

 

 
  

Monate. Minimum. | Marimum. Minimum. Marimum.

Sahara re 2,81h. 2. 9,17h. A. 4,91. M. 9,911. M.
Februar .. 0... "3,43 9,46 3,86 9,66
März. 0 3,82 9,80 3,87 10,10
pille ent 4,46 10,27 3,53 9,53

NPa 5,43 10,93 3,03 9,13
SE 5,20 10,93 2,83 8,73

Sullanpes 5,21 11,04 3,04 8,48

Audit. 4,86 11,66 3,06 8,96

September. 2... 4,55 10,45 3,45 | 9,71

Orkablr. ie... 4,17 10,24 3A7 10,07
November... . ; 3,52 9,85 4,68 10,08
Deteniber 2 81. 3,15 9,11 3,91 10,18 

Beftimmt man die Wendeftunden, indem man das Mittel aus allen Mo>

natszahlen nimmt, fo ergeben fich für alle Drte fehr nahe diefelben Wendeftun-
den. Wenn die Wendeftunden nicht für alle Orte genau diefelden find, fo

rührt vielleicht der Unterfehied nur daher, daß nicht an allen Orten die Beob-

achtungsreihen lange genug fortgefegt wurden; nimmt man alle auf der növdli-

hen Halbkugel angeftellten Beobachtungen zufammen, fo ergeben fih im Durd-

Ichmitt folgende Wendeftunden:

Minimum des Nachmittags 4 Uhr 5 Minuten.

Marimum des Abends... 10 » 11 »

Minimum des Morgens .. 3 » 45»
Marimum des Morgens... 9 » 37»

Vergleicht man die Amplitude der täglichen Variationen, jo findet man,
wie fihon angeführt wurde, daß fie in den Tropen am größten ift, und daß fie

um fo mehr abnimmt, je weiter man fi von dem Aeyuator entfernt. In Cu:

mana beträgt die Amplitude der täglichen Variationen 2,36, in Petersburg nur
0,2 Millimeter. , j

Auch die Jahreszeiten üben auf die Größe der täglichen Variationen einen

Sinfluß aus; felbft in den Tropen ift die Amplitude derfelben während der Ne-

genzeit geringer. Im Winter ift die Amplitude der täglichen Schwankungen

ein Minimum; zu welder Zeit fie ein Marimum ift, hat man bis jeßt mod)

nicht genügend ermittelt. Die folgende Tabelle giebt die Werthe der täglichen

Amplitude zu Halle und Mailand für die 12 Monate des Jahres an.

267  



 

 

  

d

404 Drittes Buch. Zweites Gapitel.

Monate. Halle. Mailand.

mm. mm.

Sonate: 0,393 0,738

Bebruar . . 0,476 0,718

März... 0,488 0,871

St, 0,569 0,871
MUT 0,546 0,801

sun. 0,557 0,961

Sul. 0,566 0,952

Auguf . . 0,569 0,812

September . 0,546 0,817

Detober . . 0,566 0,745

November . 0,426 0,727

December . 0,363 0,2007. 2

164 Jährliche Periode der Barometerschwankungen. Wenn man

den mittleren Barometerftand für die verfchiedenen Monate des Jahres beftimmt,
fo findet man bald, daß er fih von einem Monate zum anderen bedeutend än-

dert, und man erkennt in diefen Beranderungen au) bald eine jährliche Periode
des Sinfens und Steigens. Die beiden folgenden Tabellen enthalten die mitt-

leren Barometerftände der verfchiedenen Monate für 10 Drte der nördlichen
Hemifphäre. . I

 

 

  
Monate. | Havannah. | Galcutta. | Benares. r Macao, Cairo.

ermm. | mm. ( mm. mm. mm.

Januar es 2.5 1 MODZE | 764,57 755,41 | 767,93 | 762,40

Behrunr.: 2 2% | 160,15 | 758,86 762,91 ,\. 767,01 | »

März GuötHha 760,98 | 756,24 751,19 | 766,08 | 759,43

Ai fische! 759,58 ı | 753,83 | 747,33 | 761,98 | 760,10

Mat rt 758,19 | 750,81 | 745,01 761,64 758,23
here 760967 , 7ag,10 | 7al,ı8 757,31 754,42
aa Base 760,67 1arsa | 740,65 757,91 758,90
ee. 157,33 148,58 | 743,31 | 757,91 754,06
September. . . . 757,46 151,85 _ 745,98 762,22 | 756,70

SIEIDBEL TE nn. 758,19 155,25 | 750,35 763,37 | 759,70

Movember . . . . 761,25 758,37 | 753,06 766,17. | 760,76
Desember 2...» 763,62 760,59 | 155,57 768,65 N 761,82 



  
 

 

 

  

u.)
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Monate. Paris. rg Halle. Berlin. ae

mm. mm, mm. mm, mm.

Sanıar 758,86 751,62 754,64 761,91 762,54

Februar 759,09 752,43 753,44 761,23 763,10

März 56,33 751,19 751,62 759,90 760,76

April. 755,18 749,95 750,98 757,82 761,19

Mai. 755,61 750,49 752,57 759,88 760,94

-Suni. 757,28 752,16 752,70 759,81 759,88

Sl, & 156,52 751,64 753,27 759,58 758,25

Auguft . 756,74 752,083 752,18 759,02 759,94

September ' 756,61 752,59 153,42 760,53 761,19

Detober 754,42 751,82 755,55 761,25 760,82

November 755,75 751,28 753,27 759,43 758,05

December . 755,09 750,70 754,10 760,35 760,22

Fig. 226.  Kalecutta.
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dig. 228. Bari.
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Um die Veränderungen des mittleren Barometerftandes im Laufe eines

Sahres anfchaulicher zu machen, folgt hierbei in Fig. 226 bis 229 die graphi-
iche Darftellung derfelben für Galcutta, Macao, Paris und Petersburg. Die

Entfernung zweier Horizontallinien entfpricht einer Höhendifferenz von 2 Milli-
metern, in verkicaler Richtung ift alfo der Maßftab diefer Figuren Amal Kleiner,

als der Maßftab der Figuren 222 bie 225.

In Galeutta, wo man eine achtjährige Reihe von Beobachtungen ange:

jtellt hat, Ipricht fich die jährliche Periode am entfchiedenften aus. Im Ianuar
ift der mittlere Barometerftand am höchften, er finft beftändig bis zum Juli,

wo er fein Minimum erreicht, und fleigt dann wieder bis zum Januar. Die

Amplitude der jährlichen Periode beträgt für Galcutta 17 Millimeter; in Ame:
rifa fcheint diefe Amplitude, welche ebenfall® mit der Entfernung vom Aequator

abnimmt, geringer zu fein.
Auch in höheren Breiten ift der mittlere Barometerftand im Winter höher

als in allen übrigen Sahreszeiten, allein die Differenz des größten und des
fleinften Monatsmittels ift weit geringer als in den Tropen. Außerdem aber

ift in größerer Entfernung vom Nequator der periodifche Gang des mittleren

Barometerftandes im Laufe des Jahres auch weniger regelmäßig, wie man fo-
wohl aus der Tabelle, als auch in den Figuren fehen kann.

165 Einfluss der Höhe über dem Meeresspiegel auf die periodi-

schen Schwankungen des Barometers. Da das Barometer die Größe

de8 Drucdes anzeigt, welden die über ung befindliche Luft ausübt, fo werden
die Schwankungen des Barometers auf hohen Bergen, wo eine Luftfäule von

weit geringerer Höhe und Dichtigkeit drückt, au) geringer fein müffen als in

der Tiefe, und es läßt fi) erwarten, daß in gewiffen Höhen über dem Meeres:
fpiegel die Veränderungen des Luftdruds faft ganz unmerklic werden. Daß die

Erhebung über das Niveau des Meeres wirklich einen folden Einfluß ausübt,

geht aus den Barometerbeobachtungen hervor, welhe Kämk auf dem Nigi und

auf dem Faulhorn angeftellt hat, und welche in der folgenden Tabelle mit den

gleichzeitigen mittleren Barometerftänden der verfchiedenen Tagesftunden zu
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Zürich zufammengeftellt find. Die Zahlen von 10 Uhr Abends bis 5 Uhr

Morgens find durch Interpolation beftimmt.
 
  

 

  

 

 

r Züri. Migi. es | Bürih. Faulhorn. +Ar
Stunden.

mm mm mm mm mm mm

720 + 610+ 1004 30+ 50+ 170+

Mittag. 4,0815] 4,86: 9,72 1,58 7,88 3,70
1 3,92 4,37 9,57 .| 1,25 7,75 3,50
2 3,82 4,38 9,45 0,9 7,66 3,33
3 3,72 4,34 9,38 0,71 7,59 3,13
4 3,63 4,34 9,30 0,64 7,50 3,15
d 3,61 4,30 9,31 0,76 , 7,49 3,27
6 3,76 438 | 988 | 0,92 7,51 3,41
7 3,95 4,40 9,57 1,21 7,41 3,80
8 4,22 4,57 9,87 1,52 7,43 4,10
9 4,55 4,70 9,85 1,72 7,44 4,27

10 4,61 4,12 9,90 1,79 7,41 4,39

11 4,68 4,68 10,00 1677 786 |. 441
Mitternacht. 4,58 4,58 10,01 1,72 7,28: | 4,44

1 4,43 4,45 9,99 1,63 2192 1,445
2 4,28 4,30 9,98 1,54 108 | 447
3 4,19 4,17 10,03 1,51 6,96 | 4,55
4 4,18 4,09 10,10 1,54 6,90 | 4,65
5 4,25 4,03 10,23 1,66 0 476
6 4,31 4,08 10,28 1,79 0B 76

17 4,38 4,05 10,33 1,97 7,16 4,80
N lm.d, 41 4,13 10,28 2,13 7,36 Au nd
9 4,38 4,16 10,22 2,20 7,62 4,57

10 4,29 4,23 10,06 S51D, 7,89 4,24

11 4,19 434 | 9,86 1,87 7,99 | 3,97      
Hier zeige fi) der Einfluß ."öhe auf die Größe der täglichen Barias

tionen entfchieden. Die Differenz zwifchen dem höchften und niedrigften Stande
ift in Züri1,56 Millimeter, während fie auf dem Faulhorn nur 1,09 Mitli-

meter ft. Außer der Größe der Schwankungen zeigt fi aber aud im Gange

des Barometers eine große Berfchiedenheit, wie. man am beften aus Fig. 230

(a. f.©.) erfieht, in welcher die täglichen Variationen auf dem Faulhorn und in

Zürich durd) Curven anfchaulich gemacht find. Die Zahlen rechts beziehen fi auf

die untere, die Zahlen links auf die obere Curve. Man ficht, daß am Nachmittag

das Barometer an beiden Orten finkt; in Zürich fteigt e8 aber von 4 Uhr an

bis gegen LO Uhr Abends, während auf dem Faulhorn das Sinten bis 5 Uhr

Morgens fortdauert; num fteigt auf dem Faulhorn das Barometer wieder bie

gegen Mittag, während e3 in Zürich fehon um I Uhr Morgens feinen hödften

z  
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Stand erreicht; auf dem Faulhorn ift alfo im Laufe des Tages nur ein ent

Ichiedenes Marimum und ein entfchiedenes Minimum wahrzunehmen.
Fig. 230.

 

166 Mittlere monatliche Schwankungen. 68 ift bereit3 erwähnt wor:

den, daß in unferen Gegenden die periodifchen Schwanfungen de8 Barometers
durch die zufälligen, nicht periodifchen masfirt find, daß man die periodischen

Schwankungen nur durch Mittelzahlen aus lange fortgefeßten Beobachtungs-
reihen nachweifen kann. Wir wollen ung jest zur Betrachtung der nicht perio-

difhen Schwankungen wenden und zunächit den Einfluß der Jahreszeiten auf
die Größe derfelben kennen lernen.

Nah den vom phyfitalifhen Vereine zu Frankfurt a. M. angeftellten me-

teorologifchen Beobachtungen find Folgendes die Unterichiede des höchiten und

tiefften Tagesmittels für jeden der 12 Monate vom Jahre 1837 bis 1343 in

PBarifer Linien:
  
 

] n T ] ] T BRRITDarT.

| 1837 1838 | 1839 | 1840 | 1841 | 1842 | 1843 | Mittel.
|
 

  

| | | | l
| I

Januar m: „IB | 105 1.15: | 108 15 | 105 | ı8 13,1
Febrmar . ... | 18 | 15 | 10,5 | 155 10 | 182 1 13
Marzı Eau 6,55, 1512,5, A 870:721.,18.3,21::12 7,54 15-10

April. area 8.18 |, 85
Mai...) 6 15 107 1 | 75 | 65 vg 7,5
Furt NRdania 18,5 een ig red | 6 5,8
EINER Er | a5 58 Ast Inn le 6,2
Kuguf ı e PrR,5 | Benem8
September. . 8 95 | 95 | 95 eb | Be ge 8,3

Sctober . . . 1 8,5 | 7 aa a 16Aa 10,2
November . - | 13 12 | 15 | 14 | 16,5 | 14 7 12
December 9,5 9,5 1251910 1° 785 7,5 9,6
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Man erfieht aus diefer Tabelle, dag die Größe der nicht periodischen

- Schwankungen im Sommer Eleiner ift als im Winter, befonders deutlich er-

fieht man dies aus den Mittelzahlen der legten Columne. Nimmt man dag
Mittel aus den 12 Zahlen der legten Golumne, fo erhält man den Werth 9,28

Parifer Linien oder 20,4 Millimeter al8 Durhfchnittswerth für die Differenz

der monatlichen Extreme.
Dies ift jedoch) noch nicht der wahre Mittelwerth für die Größe der monat:

lichenSchwankungen; dennwir haben ja nicht die Differenz des im Laufe eines

Monats beobachteten höchften und niedrigften Barometerftandes, jondern nur
den Unterfehied des höchften und tiefften mittleven täglichen Beer

in Rechnung gebraht. »

Die folgende Tabelle enthält die mittlere monatliche Amplitude der Baro-

meterfchwanfungen an verfihiedenen Drten der Erde.

Baloviası > 2 bl 12,0, 2,380m

Tivoli (St. Boringe) a 18.85 ‘4,11
Sonannahan.. 0 u. 20.3 6,38
Calautteı 1 nr. 20082 8,28

Tenerife. - 68; AN2ENMZ6 8,48

Bundal een BE 20,537 10,42

Gap der gutenA ...88 ..55 ‚Orinn12,45

Rome, 5 Al 00 17,15

Dontpelliers.. =. 02.0... As; 96 18,02

Malıne De ıEo, >45 28 19,24

ine... dan a. 048 20,53

BER EB... 21,54
Dans. ee. AB 0 23,66

Mannheim 0; A... 482.20 23,66

mu»... 0. 0808.46 24,05

Berlin . Bye 25,24

New» Haven Nenhrecticit) 2 41210 29,29

Satupe one 2, 02,22 , 25,92
Rondo. » . m ol. 5| 27,88
Petersburg IT TEILE

Naın (Rabiadoı) . . ee 5ıL 85 8935

EChriftimie . ..... 000 9 55 33,05

Naesı(Seland)e. .»... 2 . ao 30 35,91

Die nicht periodifchen Barometerfchwankungen find alfo nicht allein im
Winter größer als im Sommer, fondern fie find au in falten Kändern bedeu-
tender als in heißen, d. h. fie nehmen im Allgemeinen um jo mehr zu, je weiter

man fih vom Aequator entfernt.

Sole Linien auf der Erdoberfläche, welche alle Drte mit einander verbin-
den, für welche die mittlere monatliche Amplitude der Barometerfhwantungen

diefelbe ift, heißen ifobarometrifche Linien.
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Wir können hier den Lauf der ifobarometrifchen Linien nicht weiter verfol-

gen und müffen ung auf einige allgemeine Bemerkungen befchränfen. Aus der

eben mitgetheilten Tabelle erficht man, daß die ifobarometrifchen Linien durdh-

aus nicht mit den Parallelfreifen zufammenfallen. Galeutta und Havannah lie
gen nahe in gleicher Breite, und doch find die Barometerfhwanfungen in Cal:
eutta weit bedeutender. An der Oftfüfte von Nordamerika find die zufälligen

Schwankungen des Barometers viel größer als an den Weftküften von Europa,

fie find in NewsHaven und dem 110 21° nördlicher gelegenen Berlin fait gleich,

die ifobarometrifchen Linien fteigen alfo von den Dftküften Nordamerifas nad

Europa und entfernen fi) dann um fo weiter vom Aequator, je weiter man
ing Innere des Continents der alten Welt kommt.

Mittlere Barometerhöhe im Niveau des Meeres. Man glaubte

früher, daß der mittlere Barometerftand am Meeresfpiegel allenthalben derfelbe

fei; dies ift jedoch nicht der Fall, wie man aus folgender Tabelle erfehen Fann,
in welcher die mittleren Barometerftande verfchiedener nicht merklich über dem

Meeresfpiegel gelegener Orte zufammengeftellt find.

Gap der guten Hoffnung . 330 ©. 765,0 1 mm

RiraBanelto. u: EEE 23 764,03
EHriftianborg . ........99,30°N. ,,,760,10

SHTThomasiv Er. 9 760,51
Matdoatin De Aalen une 28 762,99

MB 3. et 765,18

ravel wre 762,95

BE ad ns Ag 761,41
Edinburfbun. le Br 758,25

Nakiayigi ee ah do 752,00

Spikdergen ah 6... 75. 80. 756,76

Wir fehen aus diefer Tabelle, wie dies in Fig. 231 auch graphifch darge
ftellt ift, daß der mittlere Barometerftand am Meere vom Aequator nach dem

ig. 231.

 

Nordpole hin exit wenig, dann rafcher zunimmt, daß er zwifchen dem 30. und

40. Breitengrade fein Marimum erreicht, dann weiter nad Norden hin wieder
abnimmt und zwifchen dem 60. und 70. Grade nördlicher Breite am Eleinften ift:
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Ursachen der Barometerschwankungen. Die legte Urfache aller 168

Barometerfehwanfungen ift in der ungleichen und flets ji) ändernden Wärme:
vertheilung auf der Erde zu fuchen. Da fih die Wärmevertheilung auf der

Erde beftändig ändert, fo wird au das Gleichgewicht in jedem Augenblicke gez

ftört, e8 entftchen Luftfteömungen, welche das geftörte Gleichgewicht herzuftellen
ftreben, und fo ift denn die Luft in beftändiger Bewegung; bald mehr erwärmt

und deshalb Leichter, bald wieder erkaltet und deshalb dichter, bald mehr, bald

weniger Wafferdampf enthaltend, wird auch der Druck der Luftfäule fortwähren-
den Veränderungen unterworfen fein, welhe ung das Barometer anzeigt.

Daß wirklich Temperaturveränderungen die Urfache der Barometerfchwan-

kungen find, geht fehon daraus hervor, daß fie in den Tropen, wo die Tem-

peratur fo wenig veränderlich ift, au am unbedeutendften find; in höheren

Breiten dagegen, wo die Variationen der Temperatur immer bedeutender werden,
ift auch die Amplitude der zufälligen Barometerihwanfungen fehr groß; ja

felbft im Sommer, wo die Temperatur im Allgemeinen weniger veränderlich ift,
find die Dfeillationen des Barometers Eleiner als im Winter.
Im Allgemeinen kann man leicht darthun, daß die ungleiche ftets fich

ändernde Erwärmung der Luft beftändige Veränderungen in der Größe des
Luftdrucds zur Folge haben muß.

Wenn an irgend einem Drte die Luft bedeutend erwärmt wird, fo dehnt

fie fih aus, die Luftfäule erhebt fih über die Luftmaffe, welche auf den Fälteren
Umgebungen ruht, die in die Höhe geftiegene Luft wird alfo oben nad) den

Seiten hin abfließen, der Drud der Luft muß alfo an den wärmeren Orten
abnehmen, das Barometer wird dafelbft

finfen müffen; in den Fälteren Umgebungen

aber muß das Barometer fteigen, weil fich

die in den oberen Regionen der erwärmten

Gegenden feitwärts abfliegende Luft über
die Atmofphäre der Fälteren Gegenden ver:
breitet.

&8 läßt fich dies dur den Apparat
‚Fig. 232, anfchaulich machen. «a und b

find Blechröhren von 11/, bis 2 Fuß Höhe,
welche unten bei e durch ein Stück Ther-

mometerrohr verbunden find. Mit der

Blehröhre a ift die Glasröhre c, mit der

Nöhre d ift die Glasröhre d in Verbindung.
Wenn man in eine der Röhren b oder «a

Waffer gießt, fo wird dafjelbe nur langfam
durch die enge Röhre bei e in die andere

Röhre fließen können. Wenn man beide Röhren a und b fait bis oben füllt
und fie dann oben durch ein hinlänglich weites Heberrohr Fin Verbindung febt,
fo muß fi) das Waffer in allen vier Röhren, ce, a, b und d, gleich hoch ftellen.
Nun aber geht durch das Blehrohr 5 von oben bis unten ein unten offenes
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Slasropr gi hindurch, durch weiches die in dem Kolben h mittelft einer Wein-
geiftlampe entwicelten Wafferdämpfe bindurchgeleitet werden. In unferer Figur

ift der Kolben A neben die Röhre d gezeichnet worden; e8 ift aber beffer, wenn
er, was fih in der Figur nicht fo gut hätte darftellen Laffen, hinter b fid
befindet.

Da das Rohr gr mit kaltem Waffer umgeben ift, fo werden die durdhftrei-

chenden Dämpfe verdichtet, und das Waffer in 5 wird erwärmt. Wenn nun
zwifchen a und 5 gar feine Verbindung wäre, fo würde die Waflerfäule in b

fteigen, ohne daß das Waffer in d fteigt, weild erwärmt wird, d aber falt bleibt:
da aber die Röhren b und a oben durd) die Heberröhre / verbunden find, fo
kann das Wafler in 5 nicht höher ftchen als in, ein Theil des in 5 evwärmten
Waffers fließt nah) @ über, und in Folge deffen finkt das Waffer in d, in c

aber fteigt e&, weil zu dem fehon in a vorhandenen Waffer noch neues durch)
den Heber f binzufommt.

Wäre e eine hinlänglich weite Röhre, fo toiede das Wafjer in allen vier
Röhren ftets gleich hoch bleiben, weil in dem Maße, als warmes Waffer durch 7

nach a fließt, unten umgekehrt Faltes Waffer dur e nad 5 fließen, weil fic)
alfo das geftörte Gleichgewicht in jedem Augenblicke wieder herjtellen würde; dies

ift aber nicht möglich, weil die Röhre e zu enge ift. Ebenfo wird in erfalteten

Gegenden der Luftdruck zus, in erwärmten abnehmen, weil die Luft in den
unteren Regionen nicht jchnell genug der erwärmten Gegend zuftrömen fann,

um das geftörte Gleichgewicht fogleich wieder herzuftellen.

Dadurh erklärt fih auh, warum in unferen Gegenden im Durhfihnitte

bei Südweitwinden das Barometer am tiefften, bei Nordoftwinden am  höchiten

fteht; die Sudweftwinde bringen ung warme Luft, während ung die Nordoftwinde
fältere Luft zuführen. Da wo ein warmer Luftittom weht, müßte die Atmo-
iphäre eine größere Höhe haben als da, wo der falte Wind weht, wenn der

Drud der ganzen Luftfäule an beiden Orten derfelbe fein-folltes wäre dies aber
auch wirklich der Fall, fo würde die Luft des warmen Stromes oben abfließen,

das Baromerer alfo unter dem warmen Luftftrome finfen, unter dem falten
dagegen fteigen.

In Europa find im Durhfchnitte die Südweitwinde auch. die Regenwinde,

weil fie, von wärmeren Meeren Fommend, mit Wafjerdampf gefättigt. find,

welcher fih nad und nad) verdichtet und als Negen niederfällt, wenn der Wind

zu immer fälteren Gegenden gelangt. Im diefer Gondenfation des Wafferdampfes

it ein zweiter Grund zu fuchen, warum das Barometer bei Südweftwinden
niedrig fteht. So lange nämlich der Wafjerdampf als fürmliches Gas einen
Beitandtheil der Atmofphäre ausmacht, ift ihm ein Theil des atmofphärifchen

Drucdes zuzufihreiben, ein Theil der Quedfilberfäule im Barometer wird dur)
den Wafferdampf getragen; das Barometer muß alfo finten, wenn der Waffer-
dampf aus der Atmofphäre durch Verdichtung ausgefchieden wird.

Diefer Umftand erklärt auch, daß der mittlere Barometerftand am Meere
zwifhen dem 60. und 70. Breitengrade fo gering ift; die Kuft, welche von
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füdlichen Gegenden herkommt, verliert mehr und mehr ihren Waffergehalt, der

Drud, den fie ausübt, muß alfo nach und nad) abnehmen.
Nah der eben entwickelten Anficht ift das Sinfen des Barometer eine

Erfheinung, welche das Wehen warmer Winde begleitet, während kalte Winde
ein Steigen des Barometers veranlaffen; im Allgemeinen wird alfo das Ther-

mometer fteigen, wenn das Barometer fallt. Dies ift auch in der That der

Tall, und zwar tritt diefer Gegenfaß im Gange der beiden Inftrumente am

deutlichften im Winter auf. Die Figur 233, welche den Beobachtungen des

phnfikalifchen Vereins zu Frankfurt a. M. entnommen ift, zeigt den Gang der

Fig. 238.
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mittleren täglichen Temperatur (obere Curve) und des mittleren täglichen Baro-

meterftandes (untere Surve) dafelbft vom 1. Ianuar bie zum 20. ebruar
1837; man fieht, wie in der That das Barometer gewöhnlich fteigt, wenn das

Thermometer fallt, und dag ein barometrifches Minimum meifteng mit einem

thermometrifhen Marimum zufammenfällt.

Die Beobachtungen anderer Iahre und anderer Drte geben daffelbe Ne-

fultat.

Wenn diefer Gegenfaß im Sommer nicht jo rein auftritt, fo ift der Grund

davon darin zu fuchen, daß die an fid) warmen Südweftwinde im Sommer dod)

eine fühlere Temperatur zur Folge haben, weil, wenn fie wehen, der Himmel

meistens bewölkt ift und dadurd) die Erwärmung des Bodens durch die Son-
nenftrahlen verhindert wird, während die abkühlende Wirkung der Nordoftwinde

dadurch neutralifirt wird, daß fich bei heiterem Himmel durch die kräftig wirkenden

Sonnenftrahlen der Boden bedeutend erwärmt. Damit hängt auch die geringe
Amplitude der Barometerfchwanfungen im Sommer zufammen.

Da die Südweftwinde, welche in unferen Gegenden ein Sinfen de8 Baro-

meters bewirken, uns auch eine feuchte Luft zuführen und regnerifches Wetter
bringen, während das Barometer fteigt, wenn Nordoftwinde wehen, welche die

Luft trocen und den Himmel heiter machen, fo kann manallerdings fagen, daß
im Allgemeinen ein hoher Barometerftand fehönes Wetter, ein tiefer aber fchlechtes
Wetter anzeigt. Dies ift aber, wie gefagt, nur eine Ducchfchnittsregel, denn
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bei Nordoftwind ift der Himmel auch öfters bewölkt, bei Studweftwind auch

manchmal heiter; fie ift jedoch in derfelben Ausdehnung wahr wie die, daß bei
Novdoftwind das Barometer Hoch, bei Südweftwind dagegen tief fteht; dies ift

auch nicht immer, Tondern nur im Durchfehnitte wahr. Wir können ung von
jolhen Anomalien feine Rechenfchaft geben, weil uns die mannigfachen Elemente
nicht genügend befannt find, welche den Gleichgewichtszuftand der Atmofphäre
bedingen.

Daß ein hoher Barometerftand im Allgemeinen heiteres Wetter, ein tiefer

aber trübes Wetter anzeigt, ift auch nur für foldhe Orte wahr, an welchen die
warmen Winde zugleich die Regen bringenden find. An dem Ausfluffe des
La Blataftromes z.B. find die falten Südoftwinde, weldhe vom Meere her wehen

und das Barometer fteigen machen, die Regenwinde; die warmen Nordweitwinde

aber, bei welchen das Barometer finft, find trodene Landwinde und bringen

heiteres Wetter. Dem Umftande, daß dort der Regen durch) kalte Winde gebracht

wird, ift die geringereNegenmenge diefer Gegenden zuzufchreiben, während unter

gleicher Breite an den Weftküften von Südamerika jehr viel Regen fällt, indem
hier der warme Nordweitwind zugleich ein Seewind ift.

Die tägliche Periode der Barometerfhwantungen ift wefentlich durch die

Beränderungen im Peuchtigkeitszuftande der Xuft bedingt; wir werden des-
halb auf diefen Gegenftand zurückkommen, wenn wir die Veränderungen wer:

den fennen gelernt haben, welche der Waffergehalt der Luft im Laufe des Tages
erleidet.

169 Entstehung der Winde. PBenn man im Winter die in einen Falten

Raum führende Thür eines geheizten Zimmers etwas Öffnet und eine brennende

Kerze an das obere Ende des Spaltes hält, wie man Fig. 234 fieht, jo zeigt

dig. 234. die nah außen gerichtete Flamme einen von
MEET Der warnen Zimmer nach dem. falten Raume

gerichteten Luftftrom an. Nückt man nun mit

der Kerze mehr und mehr herunter, fo ftellt fi)

die Flamme immer mehr aufrecht, ungefähr in
der halben Höhe der Deffnung fteht fie ganz
ftill, fie ift Hier nicht durch Luftftrömungen
affteirt; bringt man fie aber nody weiter her-

unter, fo wird die Flamme von außen nad)

innen getrieben. Man fieht alfo, daß die
erwärmte Luft oben aus- und dag dagegen

unten die Falte Luft in das Zimmer einftrömt.
Wie hier im Kleinen die ungleiche Exwär-

mung der beiden Räume Zuftftrömungen ver-
anlaßt, jo iftaucd die ungleiche ftets wechfelnde

erh der Grdoberfläche und des über ihr fchwebenden Kuftmeeres die

Urfache der Luftftrömungen, die wir Winde nennen. Auch im Großen fieht

man die Luft in den ftärfer erwärmten Gegenden auffteigen und in der Höhe
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nach den Fälteren abfliegen, während unten die Luft von den fälteren Gegenden

den wärmeren zuftrömt.
Ein einfaches Beifpiel geben uns die Land- und Seewinde, weldhe man

bäufigan den Meeresküften, namentlich aber auf den Infeln wahrnimmt. Einige
Stunden nah Sonnenaufgang erhebt fi ein von dem Meere nad) der Küfte

gerichteter Wind, der Seewind, weil das fefte Land unter dem Einfluffe der
Sonnenftrahlen ftärker erwärmt wird als das Meer; über dem Lande fteigt die

Luft in die Höhe und fließt oben nach dem Meere hin ab, während unten die

Luft vom Meere gegen die Küften ftrömt.  Diefer Seewind ift anfangs fhwad
und nur an den Küften felbft fühlbar, fpater nimmt er zu und zeigt fi) dann
auf dem Meere fehon in größerer Entfernung von der Küftez zwifchen 2 und 3

UhrNacdhmittags wird eram ftärkften, nimmt dann wieder ab, und gegen Unter

gang der Sonne tritt eine Windftille ein. Dann erfaltet Land und Meer durch
die Wärmeftrahlung gegen den Himmelsraum, das Land erfaltet aber vafcher

als das Meer, und nun ftrömt die Luft in den unteren Regionen vom Lande
nad dem Meere, während in den oberen Luftregionen eine entgegengefeßte

Strömung ftattfindet.
Zu den Urfachen, welche Luftftrömungen, ja die heftigften Stürme erzeu-

gen Fönnen, ift auch eine schnelle Condenfation des atmofphärifchen Waffer-

dampfes zu zählen. Wenn man bedenkt, welch’ eine ungeheure Wafjermajje

während eines Plagregens in wenigen Minuten zur Erde fallt, welch’ unge-
heures Volumen diefes Waffer eingenommen haben muß, al3 e8 no in Dampf-
geftalt in der Atmofphäre fehwebte, fo ift ar, daß durch die plößliche Gondens

fation diefer Wafferdampfe eine bedeutende Luftverdünnung bewirkt wird und
daß die Luft von allen Seiten her mit Gewalt in den verdünnten Raum ein-

dringen muß, um fo mehr, ald da, wo die Condenfation der Wafjerdämpfe ftatt-

findet, die Temperatur der Luft durch die frei werdende Wärme erhöht und
dadurch ein Fräftig auffteigender Luftftrom erzeugt wird. Daß auf diefe Weife,

alfo gleihfam durch Saugen, haufig Winde, und namentlich Stürme erzeugt
werden, dafür prechen zahlveiche Erfahrungen. Wargentin bemerkt, daß der

Weftwind in der Regel zu Moskau eher als zu Abo beobachtet wird, obgleich

leßtere Stadt bedeutend weftlicher liegt al Moskau; auch Hläft diefer Weftwind

in Finnland oft cher als in Schweden.
Franklin erzählt, daß, als er zu Philadelphia eine Mondfinfternig beob-

achten wollte, er daran durch einen Nordoftiturm verhindert wurde, welcher fich

gegen 7 Uhr Abends einftellte und den Himmel mit dichten Wolken überzog; er

war überrafcht, einige Tage nachher zu erfahren, daß der Sturm zu Bofton, wel

ches ungefähr 300 englifche Meilen nordöftlih von Philadelphia Kiegt, erft um

11 Uhr Abends angefangen hatte, nachdem fchon die erften Phafen der Mond-
finfterniß beobachtet worden waren. Indem er alle Berichte aus den verfchiedenen
GEolonien mit einander verglich, bemerkte Franklin durhgängig, daß diefer

Nordoftfturm an verfchiedenen Orten um fo fpäter fih eingeftellt hatte, je weiter

fie nach) Norden lagen.

&3 ift befannt, daß zwifchen Häufern der Wind oft in anderer Richtung
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weht als über den Gebäuden, weil durch diefe die Windrichtung auf mannigfadhe

Art modifteirt wird. Gerade jo wie die Haufer können aber auch Gebirge locale

Störungen in der Windrichtung bewirken.

Dft fieht man die Wolfen in anderer Richtung ziehen, ale die ift, welche
die Windfahnen zeigen, und oft ziehen die höheren Wolken in anderer Richtung
als die tiefer fchwebenden, woraus hervorgeht, daß in verfchiedenen Höhen Luft:
ftrömungen nad verschiedener Richtung ftattfinden.

Passatwinde und Moussons. ls Columbus auf feiner Ent:

defungsreife nach Amerika feine Schiffe durch einen beftändigen Oftwind fort-
getrieben fah, wurden feine Gefährten mit Schreden erfüllt, weil fie fürchteten,

nimmer.nad Europa zurückkehren zu können.  Diefer in den Tropen beftändig
don Dften nad Weiten wehende Wind, welcher jo fehr das Erftaunen der See-

fahrer des 15. Iahrhunderts erregte, ift der Baffatwind. Die Schiffer be

nugen diefen Wind, um von Europa nad Amerita zu fegeln, indem fie von
Madeira aus füdlich bis in die Nähe des Wendefreifes fteuern, wo fie dann

durch den Paffat nach Welten getrieben werden. Diefe Reife ift fo ficher und
die Arbeit der Matrofen dabei fo gering, daß die fpanifchen Seeleute diefen

‚Theil des atlantifchen Deeans den Frauengolf (elgolfo delas Damas) nannten.

Auch in der Südfee weht diefer Wind; die fpanifchen Schiffer ließen fih durch
ihn in gerader Linie von Xecapulco nah Manilla treiben.

Im atlantifhen Deean erftrecit fih der Paffatwind im Mittel biß zum
283., im großen Deean nur bi8 zum 25. Grade nördlicher Breite. In der
nördlichen Hälfte der heißen Zone ift die Richtung des Paffatwindeg eine noxd-

öftliche; je mehr er fich aber dem Aequator nähert, defto mehr wird feine Ride

tung rein öftlih. Die Gränze des Paffats ift in der füdlichen Halbkugel we:

niger genau beftimmt; dort aber hat der PBafjat eine füdoftlihe Richtung, die
mehr und mehr öftlich wird, je weiter er gegen den Nequator vordringt.

Diefe Winde wehen rund um die ganze Erde, doch find fie in der Regel

erit 50 Meilen weit vom feften Lande entfhieden merklich. -

Da, wo der Nordoftpaffat der nördlichen und der Südoftpaffat der füdlichen

Hemifphäare zufammentreffen, combiniren fie fi zu einem rein öftlichen Winde,
der aber unmerklic, wird, weil die horizontale Bewegung der durch die Intenfität
der Sonnenftrahlen ftarkerwärmten und deshalb mächtig auffteigenden Luft eben

durch diefe verticale Bewegung neutralifitt wird. E& würde in diefen Gegenden

eine faft vollfommene Windftille herrfehen, wenn nicht die heftigen Stürme, welche

die faft täglich unter Donner und Blig ftattfindenden Regengüffe begleiten, die

Ruhe der Atmofphäre ftörten und das Wehen fanfter regelmäßiger Finde uns
möglich machten.

Die Zone, welche die Bafjatwinde der beiden Hemifphären trennt, ift die
Region der Galmen.

Auf der Karte Tab. XXIfind die Gegenden, wo regelmäßige Winde

herrfchen, durch einen rothen Farbenton ausgezeichnet. Die Region der Calmen
fällt, wie man fieht, nicht mit dem Nequator zufammen, fondern ihre Mitte liegt



417

ungefähr 69 nördlich von demfelben. Während unferer Sommermonate ift der
Gürtel der Calmen breiter und feine nördliche Gränze entfernt fi) noch vom

Uequator, während gleichzeitig auch die Negion des Nordoftpaffates weiter nad)
Norden rückt; die Gränzen diefer Wanderung im atlantifchen Dccan erfieht man
aus der folgenden kleinen Tabelle:

Das Luftmeer, fein Druck und feine Strömungen.

  

Nördliche Gränze Nördliche Gränze Siüdlihe Gränze

 

    

des der der

Nordoftpafjats. Negion der Galmen.| Region der Calmen.

Winter „2... 24340 nördl.Br. 53,0 nördl. Br. 2149 nördl. Br.

Frühling 28 » » 53% » 11%, » »

Sommer 30%, » » 111, Os 3Y, »

Herhit Beam, 10 er 31),

Sahresmittel. . 280 nördl. Br. 81/0 nördl. Br. 22/0 nördl. Br.

Man fieht aus diefer Tabelle auch, daß die Südgränze der Galmenregion
ihre Lage im Laufe des ganzen Jahres nur wenig ändert.

Daß die Region der Galmen auf der nördlichen Hemifphäre liegt, rührt
offenbar von der Konfiguration der Gontinente her.

Schon Halley hat die Grundurfache der Paffatwinde richtig erkannt.
Die Luft, welche in den Nequatorialgegenden ftark erwärmt in die Höhe fteigt,
erhebt fich über die Falteren Luftmaffen zu beiden Seiten und ftrömt oben wieder

nah den Polen hin ab. Daß aber der Bafjatwind auf der nördlichen Halb-

fugel nicht ein reiner Nowde, auf der füdlichen Halbkugel nicht ein reiner Güd-
wind, fondern vielmehr Nordoft und Südoft ift, das ift, wie Halley fpäter
zeigte, eine Folge der Umdrehung der Erde um ihre Are.

Je näher ein Ort der Erdoberfläche den Polen liegt, defto langfamer wird

er fih in dem während 24 Stunden zu befchreibenden Kreife fortbewegen, weil
diefer Kreis um fo Eleiner ift, je weiter man fi vom Aequator entfernt. Dem-

nach ift auch die Rotationgsgefchwindigkeit der über der Erde ruhenden Luftmaffe
in der Nähe der Pole geringer als am Nequator; wenn nun eine Luftmaffe aus
höheren Breiten dem Aequator zugeführt wird, fo gelangt fie mit geringerer Rota-

tionsgefchwindigkeit über Ländern an, welche fih fehneller von Weften nad Often

bewegen; in Beziehung auf diefen unter ihr fich fortbewegenden Boden hat aljo

die Luft eine Bewegung von Dften nach Welten. , Diefe Bewegung combinirt

fi) mit dergegen den Aequator hin fortichreitenden Bewegung auf der nördlichen
Halbkugel zu einem Nordoft-, auf der füdlichen aber zu einem Südoftwinde.

Die in den Aequatorialgegenden auffteigende Luft fließt in der Höhe nach bei-

den Seiten hin ab, um fi) nach den Polen hin zu ergießen. Die Richtung diefes obe-
ren Pafjats ift natürlich der des unteren gerade entgegengefeßt, fie ift in der nörd-

lichen Halbfugel eine füdweftliche, in der füdlichen Halbkugel eine nordweftliche.
Müller’s fosmijche Bhyfik. 97
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Daß in den oberen Luftregionen wirklich ein Paflat weht, welcher dem
unteren entgegengefebt ift, Täßt fich durch Thatfachen beweifen; fo wurde z. B.
am 25. Februar 1835 bei einem Ausbruche des Bulfans von Gofiguina im
Staate Guatemala die Afche bis in die Höhe des oberen PBaffats gefchleudert,
der fie in füdmweftlicher Richtung fortführte, fo daß fie auf der Infel Samaica
niederfiel, obgleich in den unteren Luftfchichten der Nordoftpaffat herrfchte.

In größerer Entfernung vom Aequator fenkt fi der obere Baffat mehr

und mehr gegen die Erdoberfläche. Auf dem Gipfel des Pils von Teneriffa herr
fhen fait immer Weftwinde, während am Meeresfpiegel der untere Baffat weht.

Im indischen Deean ift die Negelmäßigkeit der Baffatwinde durch die Conz
figuration der£ändermaffen, welche diefes Meer umgeben, namentlich aber dur)
den afiatifhen Gontinent, geftört. Im füdlichen Theile des indifchen Ocean,
zwifchen Neuholland und Madagaskar, herrfcht noch da® ganze Jahr hindurch
der Südoftpafjat, in dem nördlichen Theile diefes Meeres aber weht während
der einen Hälfte des Jahres ein betändiger Südmweft-, während der anderen
Hälfte des Jahres ein beftändiger Nordoftwind. Diefe regelmäßig abwed):
felnden Winde werden Mouffons oder Monfung genannt.

Der Südweftwind weht vom April bi8 zum September, während der
übrigen Monate des Jahres weht der Nordoftwind. £

Während in den Wintermonaten der aftatifche Eontinent erfaltet, dieSonne
aber in füdlichyeren Gegenden eine größere Wärme erzeugt, muß natürlich ein
Nordoftpaffat von dem fälteren Afien nach den heißeren Gegenden wehen. In
diefer Zeit ift auch im indifchen Deean der Nordoftpaffat von dem Süpdoftpaflat
durch die Region der Calmen getrennt.

Das Wehen des Südoftpaffats wird zwifchen Neuholland und Madagastar
nicht geftört, in den nördlichen Theilen des indifchen Dceans aber, in welchen
im Winter ein Nordoftwind geherrfcht hatte, wird diefer in einen Süudweftwind
verwandelt, weil fich nun der afiatifche Eontinent fo ftark erwärmt und alfo eine
Luftitrömung nad Norden hin veranlaßt, welde durch die Rotation der Erde
in einen Südweftwind verwandelt wird.

In Eleinerem Mapftabe wiederholt fi die Erfcheinung der Mouffons an
den Küften von Oberguinea in Afrita und an der Weftfüfte von Südamerika
vom 5. Grade füdlicher Breite bis zur Landenge von Panama.

171 Winde in höheren Breiten. Der obere Paffat, welder die Luft
von den Aequatorialgegenden zurücführt, fenkt fich, wie fchon erwähnt wurde,
immer mehr. und erreicht endlich ala Südweftwind den Boden; außerhalb der
Region der Baflatwinde gehen daher die beiden Quftftrömungen, welche die Luft
von den Polen zum Aequator und vom Aequator zurück nach den Polen führen,
nicht mehr über einander, fondern neben einander her, fie ftreben einander
gegenfeitig zu verdrängen; bald erlangt der Südweft, bald der Nordoft die Ueber:
hand und bei dem Uebergange aus einer diefer Windrichtungen in eine andere
fehen wir die Zwifchenwinde nad) allen Richtungen der Windrofe wehen.

Obgleich auch in höheren Breiten Südweft und Nordoft die herrfehenden
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Winde find, fo findet zwifchen ihnen doch Feine fo regelmäßige periodifche Ab-
wechfelung Statt wie bei den Mouffons im indifchen Deeane.

Die folgende Tabelle giebt die Häufigkeit der Winde in verfhiedenen Länz

dern anz fie giebt nämlich an, wie oft im Durcchfchnitt unter je 1000 Tagen

ein jeder der acht Hauptwinde weht.

 

 

  
Sünder. n. |n.-2.| ©. |e.-2.| ©. Sn B. NM.

|

England... 82 mı |,99 81 0 111 1.936 171 190
Sanfreih . 2. 1.126 1400| 84 ze | nz 192 155 110
Deutftand .. 84 98l um 87 | 97 185 198 ı81
Dänemaft ... 65 08 100 129 | 92 198 161 156
Schweren >... 102 104 80 110 | 128 210 159 106
Rußland... 99 ı9ı 81 130 | 98 148°| 166 192      Nordamerika . . 96 116 49 108 | 723.1 197 101 210

Wir fehen aus diefer Tabelle, daß im weitlihen Europa die Siüdweftwinde
entfchieden vorherrfchen ; befonders ift dies in England der Fall. In Nupland
dagegen find die Nordoit- und Nordweftwinde vorherrfchend.

Der Südweftwind, welcher im weftlihen Europa vorherrfht, ift auch auf
dem atlantifchen Deean zwifchen Europa und Nordamerifa der herrfchende Wind,

und daher kommt e8, daß die Meberfahrt von England nad Nordamerika in der

Negel länger dauert als die Rückfahrt. Die Packetboote, welche zwifihen Liver:
pol und New-Vork fahren, legen den Hinmweg durhfchnittlich in 40, den Rück

weg in 23 Tagen zurüd.
Dem im weltlichen Europa vorherrfchenden Südweftfttome, welder über

die warmen Gewäfler des atlantifchen Deeans geftrichen ift und fi) dadurd mit
Wafjerdämpfen beladen hat, verdankt diefes Land fein Küftenklima. Auch tritt

in Europa der Charakter des Seeflimas, nämlich milde Winter und fühle Som:

mer mit haufigem Negen, in folden Sahren entfchiedener auf, in welchen der
Südweftwind häufiger weht; in folhen Jahren hingegen, in welchen die nord-

öftlihe Strömung länger herrfeht als gewöhnlich, nähert fih der Charakter der

Witterung mehr dem des Gontinentalflimas. So wehten z.B. im Jahre 1816
zu Paris die Nord-, Nordoft-, Oft: und Südoftwinde 111 Tage, die übrigen

Negen bringenden Winde aber 255 Tage lang, und diefes Jahr war befannt-
lich ein ungemein feuchtes; die Negenmenge betvug -54,5°m, die mittlere Tempe:
ratur des wärmften Monats war nur 15,69, die des fälteften 2,60%. Im Sahre

1826 wehten dagegen zu Paris die Nord», Nordoft:, Dft- und Südoft-Winde
156 Tage, die übrigen 209 Tage lang; die Negenmenge betrug in diejem

Jahre nur 47,2°m, die mittlere Temperatur des wärmften Monats war 21,2%,
die des Fälteften — 1,7% Das Jahr 1826 war alfo trocfener, fein Sommer
heißer, und fein Winter Fälter als im Jahre 1816. 1

27%
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Wenn in gewilfen Gegenden der nördlichen Hemifphäre die Sudweftwinde

die herrfchendenfind, fo follte man meinen, daß in anderen Gegenden der Nord-

oftftrom vorherrfchen müffe, da doch die Luft zum Nequator zurückkehren muB.
Dove meint, daß die Krümmung der Ifothermen darauf hindeutet, daß über
die Kontinente der alten und neuen Welt auf der nördlichen Halbfugel zwei

nördliche Ströme gehen, Über die zwifchenliegenden Deeane aber zwei füdliche,
die fich eine gewilfe Streefe weit über die Continente ausbreiten.

Die Eriftenz eines vorherifchenden Nordoftftroms im Inneren der Gonti-

nente ift jedoch von Anderen in Zweifel gezogen worden, und in der That zei-
gen alle bi jegt gemachten Erfahrungen, daß in höheren Breiten der nördlichen

Hemifphäre entweder Südweit- oder Weftwinde vorherifchen. Es fcheint darin
aber ein Widerfprud zu liegen; 8 fiheint nämlich, als ob auf diefe Weife dem
Pole mehr Luft zufteömt, als nad dem Nequator zurückkehrt. Diefer Wider-

fpruch Jäßt fich aber heben, wenn man bedenkt, daß der Südweftitrom wärmere,
weniger dichte Luft mit fich führt, befonders aber, daß er eine Menge von Waffer-

dämpfen nach höheren Breiten bringt, welche, hier condenfirt, ald Regen oder
Schnee niederfallen; nad) dem Aequator ftrömt aber nur die ihres Waferdampfes

beraubte Luft im nordöftlicher Richtung zurüct; e8 muß alfo in der That dem
Pole eine größere Gasmenge zuftrömen, weil ein Theil diefer Gafe, nämlich

der Wafjerdampf, nicht in Gasform nach dem Wequator zurückitrömt.

Gesetz der Winddrehung. Obgleich bei einer oberflächlichen Betrach-

tung in unferen Gegenden die Uenderungen in der Windrichtung ganz regellos

zu fein feheinen, fo haben doch aufmerffamere Beobachter fhon lange die Bemerz

kung gemacht, daß die Winde in der Regel in folgender Ordnung auf einander
folgen:

Sid, Südweft, Wet, Nordweit, Nord, Nordoft, Oft, Sidoft, Süd.
Am regelmäßigften läßt fich diefe Drehung des Windes während des Win-

ter8 beobachten; die mit diefem Umfchlagen zufammenhängenden Beränderungen

des Barometerd und des Thermometers hat Dove fehr fhön mit folgenden
Worten gefehildert:

» Wenn der Südweft, immer heftiger wehend, endlich vollfommen durc)-
gedrungen ift, erhöht er die Temperatur über den Gefrierpunft; e8 Fan daher

nicht mehr fehneien, fondern e8 regnet, während das Barometer feinen niedrig.

ften Stand erreicht. Nun dreht fi) der Wind nah Weft, und der dichte

Blocenfchnee beweift ebenfo gut den einfallenden fälteren Wind als das vafch

fteigende Barometer, die Windfahne und das Thermometer. Mit Nord heitert
der Himmel fih auf, mit Nordoit tritt das Marimum der Kälte und des Ba-

tometers ein. Aber allmälig beginnt diefes zu fallen, und feine Girri zeigen
dur die Richtung ihre® Entftehens den eben eingetretenen füdlicheren Wind,

den das Barometer fehon bemerkt, wenn auch die Windfahne noch nichts davon

weiß und noch ruhig Dft zeigt. Doch immer beftimmter verdrängt der fudliche

Wind den Oft von oben herab, bei entfchiedenem Fallen des Quecfilbers wird
die Windfahne Südoft, der Himmel bezieht fih allmälig immer mehr, und mit
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fteigender Wärme verwandelt fih der bei Südoft und Sid fallende Schnee bei
Südwelt wieder in Regen. Nun geht e8 von Neuem an, und höchit charakte-

eiftifch it der Niederschlag auf der Dftfeite von dem auf der Weftfeite gewöhnlich
durch eine kurze Aufhellung getrennt. «

Nicht immer läßt fich die Drehung des Windes fo rein beobachten, wie e8

eben angeführt wurde, indem häufig ein Zurücdipringen des Windes ftattfindet;
ein folhes Zurucipringen wird aber weit häufiger auf der Weftfeite der Wind-

rofe beobachtet al3 auf der Dftfeite. Eine vollftändige Umdrehung des Windes

in entgegengefegter Richtung, namlich von Sid nah Dft, Nord, er wird in.
Europa höchft felten beobachtet.

Dove hat das Gefeß der Winddrehung auf folgende Weife erklärt

Wird die Luft durch irgend eine Urfahe von den Bolen nad) dem Nequator

getrieben, fo kommt fie von Orten, deren NRotationsgefchwindigkeit geringer ift,

an folhe Drte, welche eine größere Rotationsgefchwindigkeit befiken; ihre Be:

wegung erhält dadurch eine öftliche Richtung, wie wir fchon beim Paflatwinde
gefehen haben. Auf der nördlichen Halbkugel gehen deshalb die Winde, welche

als Nordwinde entjtehen, bei ihrem allmäligen Fortrücden durch Nordoft in Oft

über. Ift auf diefe Weife ein Oftwind entftanden, fo wird diefer, wenn die Ur:

fache fortdauert, welche die Luft nach dem Aequator hintreibt, hemmend auf den
Polarftrom wirken, die Quft wird die Notationsgefchwindigkeit des Drtes an-

nehmen, über welchem fie fich befindet, und wenn nun die Tendenz, nad) dem
Hequator zu ftrömen, immer nod) fortdauert, fo [pringt der Wind nach Norden
zurück, und diefelbe Reihe von Erfeheinungen wiederholt fich.

: Wenn aber, nachdem die Bolarftröme eine Zeitlang geherrfcht haben und

die Windrichtung öftlich geworden ift, Aequatorialfttöme eintreten, fo wird der

DOftwind dur Südoft nah Sid umfhlagen. Wenn die Luft von Süden nad
Norden fortftrömt, fo gelangt fie mit dergrößeren Rotationsgefehwindigkeit der-

jenigen PBarallelkreife, welche dem Nequator näher liegen, an Drte, welche eine
geringere Notationsgefchwindigkeit haben; fie wird alfo der von Weiten und

Dften rotirenden Erdoberfläche mit noch größerer Rotationggefchwindigkeit gleich:

fam voraneilen, die füdliche Windrichtung wird allmälig füdweitlih und dann
weftlich werden müffen. Bei fortdauernder Tendenz. der Luft, nah dem Pole

zu firömen, wird der Wind alsbald wieder nad Süd zurücpringen, gerade fo,
wie der Oft nah Norden zurüdfpringt; wenn aber die Yequatorialftrömung
durch eine Polarftrömung verdrängt wird, jofchlägt der Weftwind dur Nord:

weft nach Norden um.
Auf der füdlihen Halbfugel muß der Wind in entgegengefeßter Richtung

umfchlagen.

Mo in den Tropen die Paffatwinde wehen, giebt c8 an der Erdoberfläche

felbft gar feine vollftändige Drehung, die Richtung des Pafjats wird nur bei

feinem Vordringen immer mehr öftlich.

In der Region der Mouffons findet im Laufe eines ganzen Jahres nur
eine einzige Drehung Statt. Man fieht alfo, daß die Windverhältniffe der

Tropen der einfachfte Fall des Drehungsgefebes find.
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173 Barometrische und thermometrische Windrose. €siftfhon

mehrfach erwähnt worden, daß die Windrichtung einen wefentlichen Einfluß auf

die Höhe der Quedfilberfäule im Barometer hat. Die folgende Tabelle giebt
die mittlere Barometerhöhe für jeden der acht Hauptwinde an mehreren Orten
Europas in Millimetern an.

 

 

Winde. London. Paris. Berlin. Moskau.

STLOTD no Dr 759,20 759,09 758,68 743,07

Norhofts.z m... u 760,71 ‚759,49 759,36 745,06

ut are a 758,93 757,24 758,77 743,90
Sinoftuinis eieite ‚756,83 754,083 754,69 741,74

hr 754,37 753,15 751,33 740,63

Sidwelt .... 755,25 753,52 752,57 740,34

Wert. IR MI 757,28 755,57 756,00 ’ 741,06

Norbweit en 758,03 757,78 756,62 741,76    
Indem man die mittlere Temperatur aller derjenigen Tage nimmt, an wel-

hen im Laufe des Jahres ein und derfelbe Wind weht, erhält man die mittlere
Temperatur diefes Windes. Die folgende Tabelle giebt die mittlere Temperatur
der Hauptwinde für mehrere Orte an.

 

 

 

 

Winde. Paris. | Garlsruhe. London. Moskau.

I '12,03 9,88 8,00; 21
Norbofbhriie. man. % 11,76 8,30 7,68 * 1,44

Stuten 13,50 8,51 anf .8;38 3,58

Sivafaı. ill 15,25 12,20 0° 9,50 4,63

Sid: AARAU UM 15,43 12,61 10,00 5,96

Siena,“ 14,93 11,00 10,13 5,69

ISCH en 13,047 12,20 9,25 5,49

Now 2... 12,39 | BE OnDON, 3,33  
Nach diefer Tabelle ift für Paris die mittlere der drei Gurven in Big. 235

eonftruirt. Man fieht, wie für Paris, fowie für die anderen angeführten Orte,
die Temperatur der Luft im Durchfchnitt für die nördlichen Winde niedriger ift
als für die füdlichen.

Die oberfte und unterfte der drei Eurven zeigen, wie fi im Durchfchnitt
die mittlere Temperatur im Sommer und im Winter zu Paris (und im weft:
lichen Europa überhaupt) mit der Windrichtung ändert. 8 zeigt fih hier zwi-
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ihen Sommer und Winter ein entfchiedener Gegenfag. Im Sommer bringen

Südweit-, Weft- und Nordweitwinde die niedrigfte Temperatur, während im

Winter gerade die Südweit- und Weftwinde eine Erhöhung der Lufttemperatur

Fig. 235.

 

zur Folge haben, und die größte Kälte bei Nord-, Nordojt- und Dftwinden ftatt-

findet. Der Grund davon ift leicht einzufehen. Die weftlihen Winde fommen
über das Meer zu ung und überziehen den Himmel meiftens mit einer Wolten-

deefe, welche fowohl die Erwärmung des Bodens dur) die Sonnenjtrahlen bei

Tag, als aud) die Erfaltung defjelben durch Ausftrahlung der Wärme bei Nacht
verhindert. Im Sommer ift die Wirkung der Sonnenftrahlen bei Tag, im Win-

ter dagegen ift die nächtliche Strahlung Überwiegend, die Wolfenhülle hindert

alfo im Sommer die ftärkere Erwärmung, im Winter die, ftärfere Erfaltung des

Bodens. Dagegen werden im Sommer diejenigen Winde eine größere Wärme
bringen, welche den Himmel heiter machen, während im Winter gerade bei hei-

terem Himmel die größte Kälte eintreten muß.

Heisse Winde. Da die Luft ihre Wärme von dem Boden empfängt, 174

auf welchem fie vuht, fo ift e8 begreiflich, daß die Temperatur der Winde_von

der Befchaffenheit der Gegenden abhängt, von welchen fie herkommen. Winde,
welche von den mit Schnee und Eis beveeften Polar-Gegenden kommen, bringen

eine niedrige Temperatur mit, und felbjt im Sommer ift in unferen Gegenden

der erfaltende Einfluß der Nordoftwinde nicht ganz verwifcht. Dbgleih der

Nordoft den Himmel heiter macht und die fraftvolle Einwirkung der Sonnen-

ftrahlen in diefer Jahreszeit ermöglicht, fo findet um diefe Zeit doc) die größte

Hige Statt, wenn Oft: und Südoftwinde wehen.
Die Meeresoberflähe wirkt im Allgemeinen ermäßigend auf die Tempe:

ratur der Luft, weil das Waffer felbft die Wärmeftrahlen weniger abforbirt al8
das Feftland, und weil eine bedeutende MWärmemenge bei.der auf dem Meere

fortwährend ftattfindenden Verdunftung gebunden wird.
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Wo die Sonnenftrahlen nahe rechtwinklig auf einen nicht durch eine Pflan-
zendede gefchügten Fels- oder Sandboden fallen, da wird der Boden aufer-
ordentlich ftark erhigt werden, und diefe hohe Temperatur wird fidh auch der
Luft mittheilen, welche auf dem erhisten Boden ruht; es ift deshalb begreiflich,
daß die Winde, welche von vegetationslofen Wüften der Tropen oder ihren be-
nachbarten Landftrichen fommen, fih durch eine hohe Temperatur auszeichnen.

Die von der Wüfte her wehenden heißen und trodenen Winde führen in
 verfehiedenen Gegenden verfihiedene Namen. In Arabien, Berfien und den
 meiften Gegenden des Drients wird diefer heiße Wind Samum (Giftwind)

genannt; in Aegypten, wo er im Frühjahr ungefähr 50 Tage lang weht, heißt
er Chamfin (fünfzig), an den weftlichen Gränzen der Sahara in Senegambien
und Guinea führt er den Namen Harmattan.

Alle Berichte ftimmen darin überein, daß fidie Annäherung der Wüften-
winde jchon durch eine Berdüfterung des fonft in jenen Gegenden reinen Hori-
zontes ankündigt. Die Luft verliert ihre Durchfihtigkeit, die Sonne ihren
Glanz und, blafjer als der Mond, wirft fie feinen Schatten mehr, das Grin
der Bäume erfcheint als fchmusiges Blau. Es rührt dies von den Sand- und
Staubtheilhen ber, welche der Sturm in die Höhe jagt und mit fich fortführt.
Gerade diefer Umftand aber trägt dazu bei, die Temperatur der Luft fo fehr zu
erhöhen; denn wenn der oft biE zu SOON. erhigte Sand in die Höhe gejagt
wird, fo geben die einzelnen Sandkörnen bald einen Theil ihrer Wärme an
die Luft ab, deren Temperatur dadurd) auf 34 bis 3SOR. fteigt. Dazu ift die
Luft ungemein troden; deshalb verfehwindet rafıh der Schweiß von der Ober:
fläche des Körpers, der Gaumen wird trocen, die Nefpiration-fhwierig. Ebenfo
ift das Wafjer, welches die Neifenden der Wüfte in Scyläuchen mit fi) führen,
unter dem Einfluß des Samums einer vafchen Verdunstung ausgefeßt. Nur
dur) Diefe Trockenheit, nicht etwa durch eigenthümlich giftige Beftandtheile, wie
man wohl früher glaubte, ift der Samum gefährlih. (Käms, Meteorologie,
1:..502 ©, 207.)

In ähnlicher Weife wie bei den Sandwüften von Afien und Afrika zeigen
fich heiße Winde überall da, wo mehr oder weniger vegetationglofe Landftriche
eine ftarfe Erhikung des Bodens gejtatten. So find in Neuholland die vom
Lande her fommenden Winde faft immer fehr trocfen und heiß.

"Im füdlichen Europa finden wir noch fehr heiße Winde, fo den Solano
im füdlihen Spanien und den Sitocco in Italien, welcher zu Palermo öfters
das Thermometer im Schatten bis auf S6ON. fteigen macht. Diefe Winde
fommen von Afrika her. Auf dem Wege über das Meer verlieren fie zwar
etwas von ihrer hohen Temperatur und namentlich won ihrer Trocenheit, allein
in den Ebenen von Andalufien und über den nadten Felfen von Sieilien wer:
den fie aufs Neue erhißt, und fo fommt e8 denn, daß der Sirocco zu Palermo
weit. heißer ift ala an den Südfüften von Sicilien und auf der Infel Malta.
Bis zu den Alpen hin, wo er unter dem Namen des Föhn bekanntift, behält
diefer Wind eine ungemein Hohe Temperatur, vermöge welcher er bedeutend zum
Schmelzen der Schneemaffen in jenen Gebirgen beiträgt.
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Stürme. Die Gefhmwindigfeit des Windes ift eine fehr veränderliche 175

Größe. Ein Wind, deffen Gefehwindigkeit nicht über 4 Fuß in der Secunde

beträgt, ift faum merklich. Bei einer Gefchwindigfeit von 6 bis 8 Fuß in der

Secunde ift der Wind angenehm. Ein ftarfer Wind hat 30 bis 40, ein hef

tiger Wind hat 40 bis 60 Fuß Gefehwindigkeit in der Secunde. Geht die

Gefhwindigkeit des Windes über diefe Gränze hinaus, fo wird er Sturm
genannt. Die ftärkften Stürme, deren Gefchwindigfeit 120 bie 150. Fuß in

der Sceeunde (30 bi8 37 deutfche Meilen in der Stunde) beträgt, werden mit

dem Namen Drfanc bezeichnet.
Bon der mechanifchen Gewalt eines folhen Drkanes kann man fich einen

Begriff machen, wenn man bedenkt, daß er bei der angegebenen Gejchwindigfeit

gegen eine Oberflähe von 1 Quadratfuß, welche der Richtung des Sturmes
rechtwinklig entgegengefeßt ift, einen Drud von 30 bis 50 Pfunden ausübt.

Furhtbar find in der That die Verheerungen, welche folhe Stürme an:
richten. Der große Sturm, welcher in der Nacht vom 26. auf den 27. Novem:

ber 1705 Frankreich, England und die Niederlande heimfuchte, ftürzte in England
800 Häufer und 400 Windmühlen um; durd denfelben wurden 250,000 mäd)-

tige Baumftämme zerfplittert oder entwurzelt, 100 Kirchen abgedectt und der

Leuchtthurm von Eddyftone umgemorfenz 300 Schiffe gingen an der Küfte zu

Grunde.
Im November 1836 wüthete ein Sturm an den Küften von Frankreich

und Belgien. In DOftende war. kaum ein Haus), weldhes nicht entdacht gewefen
wäre, und fo groß war der Bedarf an Ziegeln, daB ihr Preis. von 16 auf 50

Gulden fürs Taufend flieg.
Noch weit furchtbarer ift die Gewalt der Drfane in der heißen Bone.

Weftindien wird fehr häufig von Stürmen heimgefucht, welche unter dem fpani-

fen Namen Tornados (Drehftürme) oder dem englifhen Hurricanes be-

kannt find. Nach einem Sturme, welcher am 2. Auguft 1837 einen Theil der
wetindifchen Infeln verwüftete, Tperrten die Trümmer von 36 Schiffen den Hafen
von St. Thomas; das Fort am Eingang deffelben war fo zerftört, ale ob ca

durch eine Batterie eingefhoffen worden wäre; Bierundzwanzigpfünder waren
von den Wällen heruntergeriffen. In St. Bartholome wurden durch diefen

Sturm 250 Gebäude zerftört, und von den 33 in PBortorico vor Anker lie:

genden Schiffen Eonnte Feines gerettet werden, obfhon man, durch dag bedeu:

tende Sinfen des Barometerd gewarnt, alle möglichen VBorfihtsmaßregeln ge:

trofgen hatte. i
Am 10. Auguft 1831 wurde Barbadoes von einem Sturm getroffen,

welcher die Umgebung von Bridgetomn in eine Wüfte verwandelte. - Bis auf
einige Flecken welfen Grüns war alle Vegetation vernichtet. Einige wenige

Bäume, welche ftehen geblieben waren, gewährten, ihrer Blätter und Zweige be-

raubt, einen Falten winterlihen Anblid und die zahlreichen Landfige in der

Nähe von Bridgetoron, vorher von dichten Gebüfchen befchattet, lagen num frei

in Trümmern.
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176 Verminderung des Luftdrucks bei Stürmen. Der tieffte Bunft

der Witterungsfeala an unferen gewöhnlichen Bimmerbarometern ijt mit

»Sturmc« bezeichnet, und in der That find die Stürme ftet8 von einer bedeu-
tenden Verminderung des Luftdrucs begleitet. Während des erwähnten Stur-
mes vom 2. Auguft 1837 fank zu Bortorico das Barometer um 18, zu
St. Thomas um 21 Linien. Auf St. Mauritius ftand das Barometer am

6. März 1836 Morgens 5 Uhr noch auf 337und fiel bis zum 8. März um

8 Uhr bi8 auf 318%, während ein furchtbarer Orkan auf der Infel haufte.

Um 18. Januar 1818 fiel das ohnehin fhon tief ftehende Barometer zu
Königsberg um 8 Linien, während ein Sturm von den englifhen Küften bis

Memel, auf einer Strede von 240 Meilen Länge und 41 Meilen Breite, feine

verwüftende Kraft Außerte.

Am Weihnachtsabend des Jahres 1821 fanf während eines heftigen Sturs

mes das Barometer zu Breft um 22, zu London um 22, zu Harlem und Paris
um 18, zu Straßburg um 16, zu Berlin und Genf um 13 Linien unter den

mittleren Stand.
Scoresby empfiehlt den Seeleuten dringend den Gebraud des Bar:

meters. Durch ein Fallen feines Schiffsbarometers um 9,3 Linien aufmerffam

gemacht, entrann er am 5. April 1819 in der Baffinsbai den Gefahren eines

zwei Tage lang wüthenden Sturmes.
Iedenfalls find die Stürme ftets die Folge einer bedeutenden Störung im

Gleichgewicht der Atmofphäre, und höchft wahrfcheinlich rührt diefe Störung von
einer rafchen Eondenfation dev Wafferdämpfe her. Durch eine folche Eonden-

fation wird aber nicht bloß unmittelbar eine Luftverdünnung erzeugt, fondern
auch, weil bei Nüctehr der Dämpfe aus dem gasfürmigen in den tropfbar

flüffigen Zuftand ftets viel Wärme frei wird, ein mächtig auffteigender Luft-

ftrom, in Folge defjen dann von allen Seiten die Xuft mit Gewalt nad
den Drten der Verdünnung hinftrömt, während das Minimum des Luftdructes

 felbft eine fortfchreitende Bewegung hat.

. Dies ift die Erklärung, welche Brandes von der Entftehung der Stürme

gegeben hat. Dove hat aber nachgewiefen, daß diefe Theorie einer wefentlichen

Modificirung bedarf, wenn fie mit der Erfahrung in Mebereinftimmung gebracht
werden foll; er hat gezeigt, daß die Windrichtung, wie man fie zu Anfang und
zu Ende des Sturmes beobachtet, nicht mit der Annahme eines einfachen,

geradlinigen Hinftrömens der Luft nach. dem Orte der größten Kuftverdünnung

harmonirt, daß vielmehr die Luft um das im Raum fortfchreitende barometrifche

Minimum rotirt, kurz, daß die Stürme Wirbel im großartigften Mafftabe find.

Während des Sturmes vom 24. auf den 25. December 1821 fehritt das

Minimum des Luftdruds von Breft bis zum Cap Lindenäs (an der Siüd-
Ipiße von Norwegen), alfo in der Richtung des Pfeild AC, Fig. 236, vor.

Nach der früheren Theorie hätte alfo in London zu Anfang des Sturmes ein

Nordoft, zu Ende deffelben ein Südweft wehen müffen, während in der

That zu London die Windfahne anfangs Südost zeigte und dann rafıh in
Nordwest umfchlug.
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Nah Dove’s Sturmtheorie fihreiten in der nördlichen gemäßigten Zone

bei Stürmen die barometrifchen Minima, alfo die Mittelpunkte der Wirbel-
bewegung in der Richtung von Südwest nad Nordoft vorwärts, wobei die Ro-

tationsrichtung die in der Figur amgedeutete ift, nämlich entgegengefeßt dem
Laufe des Zeigers einer Uhr. — Nach diefer Theorie mußte in der That Lon-
don Südoftwind haben, als die Luft um den Punkt A wirbelte, dagegen mußte

in London Nordweft wehen, nachdem B und fpäter C der Mittelpunkt der Wir:

belbewegung geworden war.
Südöftlich von dem Wege, auf welchem die Mittelpunkte der Wirbel fort:

fchreiten, muß nah Dove’s Theorie, wie man aus der Betrachtung des Bunf-

Fig. 236.

 
te8 0, Fig. 236, erfieht, der Wind zu Anfang des Sturms mit SSO einfeßen
und dann durch S, SW, W nah WNW umfchlagen, wie e8 zu Harlem wirklich

ftattfand. Im Orten, welche von dem Mittelpunfte des Sturms entfernter lies
gen, wie r oder s, muß der Wind nach der Theorie zu Anfang des Sturms 5
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oder SSW, zu Ende defjelben WSW fein, und in der That drehte fi zu

Karlsruhe während des Sturms die Windfahne von S nah SW.

Auf der Nordweitfeite des Sturmes fchlägt der Wind von OSO durd O,
NO, N nah NNWum.

Für die Seefahrer ergeben fih daraus folgende praktifche Regeln, um in
der nördlichen gemäßigten Zone fo viel als möglich dem Bereich eines fie tref:

fenden Wirbelfturmes zu entgehen: Wenn bei ftark fallenden Barometer der

Wind als Südoft einfeßt und fih durh Süd nah Wet hindreht, fo muß das

Schiff nad Südoft hinfteuernz feßt hingegen der Wind in öftlicher Richtung
ein, um nad Nord hin umzufihlagen, fo muß das Schiff ns Nordweiten

fteuern (Dove in Boggend. nnal. LIL).
Nedfield in New-Nork ift durch forgfältige Unterfuchung der Erfiheis

nungen, welde die an den Küften der Vereinigten Staaten häufigen Stürme

177

begleiten, ganz zu eenjäten RefultatenRs weldhe Dove für Europa er:

halten hatte.

Richtung der Stürme in der heissen Zone. \eber die tropifchen

Stürme hat Neid, Gouverneur der Bermudas-Infeln, ein reiches Material in

einem Werfe niedergelegt, welches im Jahre 1838 zu London unter dem Titel:

»An attempt to develop the law of storms« u. |. w. erfihien. Aug Reid’s
Unterfuchungen ergiebt fih, daß auch die Stürme der tropifchen Zone Wirbel
find.

Die Rihtung, in welcher die Wirbel votiren, ift für die nördliche Hälfte
der heißen Zone diefelbe, wie die im vorigen Paragraphen betrachtete; dagegen

[reiten die weftindifhen Hurritang in der Richtung von Südoft nad)

Nordweit vor, fo lange fie in der tropifchen Dane bleiben; fobald fie aber in
Fig. 237. die gemäfigte Bone gelanz

gen, biegen fie faft vecht:
winfligum und gehen nun

von Südweft nad Nordoft,

wie man Died auf dem

Kärtchen Fig. 237 ficht,
welches den Berlauf des
Sturmes Ddarftellt, welcher

in der Mitte Auguft 1837

die öftlichjten der weftindi-

chen Infeln traf.

Bon den zahlreichen Bei-

fpielen, welche Reid für
diefes Verhalten der weit:

indifchen Stürme beibringt,

wollen wir nur noch eines

anführen. Der dicht bei

den Eleinen Antillen vor: 
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beiftreifende Sturm vom Auguft 1830 traf St. Thomas am 12., war am

13. in der Nähe der Turfs-Infeln, am 14. bei den Bahamas, am 15.

an den Küften von Florida, am 16. längs der Küfte von Georgien und

Carolina, am 17. an denen von Virginien, Maryland und New-Nork,
am 18. auf der Georgsbant und Cap Sable, am 19. auf der New-
Foundlandsbanf. Das Fortrücen diefes Sturmes betrug alfo im Durdh-

fehnitt 131/, deutfche Meile in der Stunde. Die Gefhwindigkeit, mit welcher
der Sturm überhaupt fortfehreitet, ift übrigens wohl zu unterfcheiden von der

ungleich größeren Gefehwindigfeit, mit welcher die Luft in den Wirbeln fort-

gerifjen wird.
Auf der füdlihen Hemifphäre ift die Richtung der Sturmwirbel die ent-

gegengefeßte von der bisher betradh-

teten. Innerhalb der tropifihen

Zone geht das Minimum des

Luftdrucs in der Richtung ‚von
Nordoft nah Südweft voran, biegt
aber beim Uebergang in die füd-

> liche gemäßigte Zone in die nord-

weftliche Richtung um, wie das
Kärtchen Fig. 238 zeigt, welches

den Derlauf eines Sturmes dar-
ftellt, welcher im März 1809 die

Infel St. Mauritius traf.
Die unter dem Namen der

Tyfoons in den hinefifchen Mee-

ren bekannten Stürme fehreiten
von O nah W oder von OSO

nah WNW fort, während. die
re Rotationsrichtung der Wirbel die-

felbe ift wie auf dem nördlichen atlantifchen Ocean. i

 

Tromben und Wasserhosen. Bir haben bisher nur Wirbelwinde

im großartigften Maßftabe betrachtet; ganz ähnliche Erfcheinungen finden aber
au im fleinften Mafftabe Statt. Dft fieht man an heißen Sommertagen ‚bei
fonft vuhigem Wetter, daß Sand und Staub durd den Wind in wirbelnder

Bewegung fortgeführt werden. Bei herannahenden Gewittern fieht man jchon

größere Ruftwirbel der Art, welche außer Staub und Sand no Blätter, Stroh,
kleine Baumzmweige u. |. w. mit in die Höhe nehmen. Wirbelwinde von grö-

Beren Dimenfionen und größerer mechanifcher Gewalt werden Wetterfäulen
oder Tromben genannt. Wahrfcheinlih werden fie dur den Kampf zweier

in den oberen Luftregionen in entgegengefeßter Richtung wehenden Winde er
zeugt. Wenn foldhe Wirbel über Land hinwegziehen, jo bilden fie aus dem

aufgewühlten Sand einen oben an Breite abnehmenden Kegel, welcher den Weg
des Wirbels von weitem fichtbar macht; zieht aber das Meteor über das Meer,

8
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über Seen oder Flüffe hin, fo wird in gleicher Weife das Wafler in wirbelnder

Bewegung mit in die Höhe geriffen, und fo entftehen die Waffertromben

oder Wafferhofen.
Sole Tromben find im Stande, Bäume zu entwurzeln, Häufer abzu:

decken, Balken mehrere Hundert Schritte weit fortzufchleudern. Mohr giebt im

36. Bande von Boggendorff’s Annalen eine fehr inftructive Befchreibung
einer am 1. Mai 1835 zu Koblenz beobachteten Trombe, welcher wir Folgendes

entnehmen.

Um halb drei Uhr bildete fih am Fuße des Alerander- Forts, im Felde

von Neuendorf, ein Wirbelwind, der vafch zu einer fürchterlichen Stärke heran-
wuchs, Sand und Staub aufwühlte, und mit fi fortführte. Er nahm feine

Richtung von Nordweit nah Südoft, gerade auf die Landfpiße zu, welche das

linke Rhein» und das linke Mofelufer mit einander bilden. Eine Frau, welde

mit einem Korbe auf dem Kopfe aus dem Felde kam,wurde durch die Trombe

zu Boden geworfen und der Korb hoc) durd) die Luft auf die andere Nheinfeite

fortgeführt. Die Staubwolfe, welche wirbelnd über die Erde fortzog, war grau

von Farbe und undurchfichtig. Sie hatte eine fchräge Lage nad) der Strömung

des Windes, in den höheren Regionen mit dem oberen und breiteren Theile

nad) vorn, den unteren fehmäleren gleichfam nach fich ziehend. Sie hatte

die feheinbare Form eines Trichters, deffen Spibe nach unten gekehrt einen

Durchmeffer von 30 big 40 Fuß hatte, defjen oberer Durchmeffer aber 3
bis Amal fogroß war. An Höhe hattefie bald alle nahe gelegenen Häufer weit

überftiegen.

Die Bewegung diefer Trombe war von einem fürchterlihen Saufen be
gleitet. Der erfte höhere Gegenftand, welchen fie traf, war eine Gaffianfabrif.
Unter fürchterlichem Geprafjel wurde das Dad) deshinteren Gebaudes losge:

viffen und über das Hauptgebäude hinweg etwa 40 Schritte weit ins Feld ge-

fehleudert. Fenfter wurden zertrümmert, Laden und Fenfterflügel herausgeriffen

und Alles weit umhergeftreut. Die auf dem Speicher aufgehangenen Häute

wurden von der Trombe fortgeriffen, fo daß man fie wie fchwarze Vögel hoch
in den Lüften dahinfliegen fah. :

Bon da bewegte fih die Trombe vafch gegen die etwa nod 100 Schritte
entfernte Mofel hin, wo fih das ganze Schaufpiel veränderte. Die Erd-
trombe wurde namlich eine Wafferhofe; fie wühlte das Waffer in fo wil-

dem Braufen auf, daß es auf der ganzen Bafis fchaumend auf eine bedeutende

Höhe wirbelnd hinaufgezogen wurde, während außerhalb des Wirkungskreifes

der Wafferfpiegel weder geftört noch getrübt wurde. Der Durchmeffer des
Trichterd nahm über die Hälfte des Flußbettes ein. Auf der Landfpike ange:

kommen, welche das rechte Mofel- mit dem linken Rheinufer bildet, an der Ede

de8 ehemaligen deutfchen Haufes, Ichien das Meteor einige Augenblicke ftille zu
ftehen, feßte aber alsbald feinen Weg in gerader Richtung über den Rhein gegen

Ehrenbreitftein hin fort. |
Auf der rechten Aheinfeite angekommen, warf c8 das Wafjer 8 bis 10

Fuß hoch auf das Land, nahm ein 60 Ellen langes Stück Leinen von der
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Dleiche hoch in die Ruft, fo daß man 08 wie eine Bandichleife umberflattern

fahb. Sieben Bäume von 6 bis 8 Zoll Durchmeffer wurden abgebrochen, Aefte

von 4 bis 6 Zoll Dieke abgeriffen und umbergeichleudert, womit dann das

Meteor fo ziemlich fein Ende erreichte.
Wenige Minuten nah dem Aufhören deffelben fiel ein heftiger Plagregen

mit flarfem Hagel.
Fig. 239 ftellt eine Wafferhofe dar, welche ©. van Rath am 10. Juni

1858 oberhalb Königswinter beobachtete (Poggend. Ann. CIV, 631). Die

Fig. 239.

 
 Wtterfäule bildete fich zuerft bei dem Dorfe Honnef als Landtrombe, ungeheure
Staubmaffen aufwühlend; aus den feineren Staubtheilchen bildete fi eine als
dunkler Streif erfcheinende Säule, deren Höhe Rath auf 2000 Fuß fhäßte. Als

die Trombe in ihrer fortfehreitenden Gefchwindigkeit den Spiegel des Nheing er: -
reichte, erhob fich das Waffer im Umfang eines Kreifes, defien Durchmeffer 50

Schritte betragen mochte, und bildete eine Schaumfäule, deren Anblie an einen
gothifchen Thurm erinnerte. Ein mittlerer Strahl fprang hoch über mehrere
feitliche hervor, aus der Wolfenmafje aber jenkte fi eine helle Wolfenfpike
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herab, welcher fich nad einiger Zeit mit der Spige der Wafferfäule vereinigte,

worauf dann der den Wafferfpiegel mit den Wolken verbindende ÖStreif feiner
ganzen Länge nach in gleicher Breite erfchien.

Zwifchen Rolandsek und Mehlem erreichte die Trombe das linke Rhein-

ufer, um al8bald wieder auf den Rhein zurüczufehren. Das Phänomen endete,

nachdem cs ungefähr 35 Minuten gedauert hatte, bei Ahondorf auf dem rechten

Rheinufer.
Bon den Häufern, welche die Wetterfaule traf, wurden die Ziegel herunter-

geworfen, ftarfe Aefte wurden von den Bäumen gerifjen und die Saaten nieder-
gelegt. Die Breite der fo bezeichneten Bahn betrug im Duchfehnitt 50 Schritt.

Um 8. April 1833 wurde die Gegend von Galcutta von einem Wirbel-

winde heimgefucht, welder in Beziehung auf feine Größe zwifchen den eigent-

lichen Stürmen und den Tromben in der Mitte fteht. Bei einem Durchmefjer

von 1200 bis 2500 Fuß ging diefer Wirbel 3 englifhe Meilen öftlih von
Galeutta vorüber und legte in einem Zeitraume von 4 Stunden einen Weg von
16 englifhen Meilen zurücd. Er warf über 1200 Fifcherhäufer um und tödtete

215 Menfchen.


